
Bieler wird ,für Mut zum Experiment belohnt 
Der Bieler Cyril Gfeller 
über seinen Filrn 
«fragmented rhythm5» 
und über seine 
Zukunftsplãne. Trotz 
seiner Skepsis holte der 
Streifen an den Schweizer 
Jugendfilrntagen einen 
ersten Preis. 

ebp. Die Jury hat seinen Fil:w: 
gleich an die Spitze gesetzt - eine 
sehõne Genugtuung für ihn. Der 
Bieler Filmemaeher Cyril Gfeller 
hat an den soeben zu Ende ge­
gangenen Sehweizer Jugendfilm­
tagen in Zürieh fur sein Werk 
«fragmt'Jlted rhythms» den ersten 

.J>reis in der.Kategorie Filme von 
Studentinnen und Studenten von 
Filmsehulen (bis 30 Jahre) ge­
wonnen (vgl. BT vom 15.3.). Er 
habe diese Auszeiehnung nieht 
unbedingt erwartet, sagte Gfeller 
gegenüber dem BT. «Andere 
Filme waren weniger ausgeprãgt 
experimentell als der meine.» Er 
habe eigentlieh damit gereehnet, 
das s ein ausgesproehener Spiel­
film das Rennen maehen werde. 

Bild zwischen dem Ton 
Gfellers Film betrifft eine Bieler 

Band, das Lucien Dubuis Trio. 
Aber Gfeller zeigt nieht so sehr, 

.: wie die drei spielen, sondern ver-

" 

sueht, dén Geist ihrer Musik ein­
zufangen, indem er ihre Tõne rnit 
einem Bild unterbricht. Ihre Mu­
sik, die für den Filmer «surnmt, 
sehreit, wirbelt, rast, kraeht, laeht, 
vereint - . und Rhythmen zer­
brieht. Folgerichtig demnaeh: 
«fragmented rhythms». Gfeller 
vollendet das Fragmentarisehe ­
mit Visuellem: So werden der 
Prater in Wien, eine Autobahn 
oder Hãuserfassaden sichtbar, 
hinter denen das Lieht ein- und 
ausgesehaltet wird. Attraktionen, 
l>rlliehkeiten oder Situationen, 
wie sie viele von uns kennen oder 
erleben. 

Gfeller hat beispielsweise das 
Solo eines der Musiker ausein­
andergesehnitten und die Zwi­
sehenrãume rnit Videomaterial 
gestaltet: Das Solowerk erhielt 
darnit eine ganz neue Aussage­
kraft. Insgesamt war es seine Ab­
sicht, das Fragmentarisehe zu ei­
nem neuen Gesamtkunstwerk für 
Auge und Ohr zu verbinden, in­
dem dureh den Film neue, auto­
nome Kompositionen entstan­
den. Was ihn am Trio fasziniert, 
ist dessen Durehrnisehung musi­
kaliseher Stile: Es pflege den 
Crossover-Jazz, es gebe Anleihen 
bei Roek und Hip-Hop. Lucien 
Dubuis entloekt die Tõne für den 
Mix dem Alto Saxofon, der Bass­
klarinette und Kontrabassklari­
nette, Roman Nowka der Gitarre 
und Bassgitarre, wãhrend Lionel 
Friedli Sehlagzeug spielt. Das Trio 

wurde 2001 von Dubuis gegrün­
det und bestritt seither rund hun­
dert. Konzerte in Jazzklubs und 
Jazzfestivals in In- und Ausland, 
davon sieben rnit dem amerikani­
sehen Gitarristen Mare Ribot. Vor 
zweieinhalb Jahren ersehien ihr 
drittes Album: «Le Retoun>. 

Sein 18 Minuten dauernder 
Film auf Franzõsiseh und 
Deutseh sei zweijãhrig, sagt Gfel­
ler. Er habe bereits seine kleine 
Gesehiehte und er habe Zweifel 
gehabt, ob diese Art Experimen­
talfilm überhaupt Anklang finde. 
Die Entstehung an sieh verlief 
nieht geradlinig. Es galt, Erfah­
rullgen zu sammeln; die Praxis 
entpuppte sich als guter Lehr­
meister. Und es gab Ãngste, der 

Film kõnnte zu langweilig sein. 
Aber sehliesslieh wurden die Wi­
derstãnde überwunden. 

widerstande 
Gfeller sehuf über das Trio so­

gar no eh emen zweiten Film in 
New York, unter Beteiligung des 
Gitarristen Ribot. Namentlich bei 

. dieser Arbeit fielen gemãss dem 
Filmemaeher viele Produzenten­
arbeiten an; der ganze Her­
stellungsprozess habe sich als 
sehwierig herausgestellt - ab und 
zu entrnutigend, wie er es emp­
fand. Umso glüeklicher ist Gfeller 
jetzt, dass seine Arbeit doeh An­
erkennung gefunden und «frag­
mented rhythms» einen Preis er­
haltenhat. 

Totenkõpfe Im Fllpperkasten: Szene aus Cyril Gfellers Film «frag­
mented rhythms». Bild: zvg 

Ist die Auszeiehnung fur ihn 
Ansporn, auf diesem Geleise wei­
terzufahren? Nieht unbedingt. 
Aber grundsãtzlieh sehon. Das 
Filmwesen hat es Gfeller angetan; 
er hat sehliesslieh an der Hoeh­
sehule der Künste Bern aueh vi­
suelle Kornmunikation studiert. 
Aber er mõehte neue Wege aus­
probieren. Er denkt an Musikvi­
deos von drei- bis vierrninütiger 
Dauer; «Spielerisehen Groove». 
Und er freut sich darauf, das 
Sehwergewieht eben auf die 
künstlerisehe Arbeit zu legen, we­
niger Krãfte fur Organisation und 
Planung einsetzen zu müssen. 
Man weiss vom Sprichwort her: 
Aueh in der Kürze kann die 
Würze liegen. 

Der Filmer 

o Cyrll Gfeller: geboren am 
17. Oktober 1979 in Biel. 
o 1995 Lehre als 5anitarmon­
teur in Biel. 2000 Zusatzlehre 
als Sanitarzeichner in Bern. 
o Gestalterische Berufsmatur 
in Bern 2003. 
02004 sechsmonatiges prak­
tikum als Grafiker bei Moxi 
Itd. in Biel. 
o 5tudium Visuelle Kommuni­
kation an der Hochschule 
der Künste Bern. 
o Filme, Animationen, Regie, 
Montage. (cbp) 


